
rl Ein ühr
tnisb keineswegs als ho P 1953}oso_phj_e. (164 S.) Müncschen Abklatsch der Wirklichkeit auf\p3L-  faßt, per & Co. art. M 3

nicht herausgestellt. 216 scheint uns Ar- nenband M 9,00
flexibler Lei-

nold J. Toynbee schr die Nähe Speng- Ein Achtee Jaspersbuch. Das ganze philoso-lers gerückt sein. Der Zyklus VO: Wer-
den un: Vergehen, Wachstum und Welken phische Werk dieses Denkers wird hier ın

durchsichtiger Schreibweise andeutungsweiseder Geschichte kann ber nach Toynbese zusammengefaßt un gegenwärtig. Freilich,durch Gottes Gnade und menschliche FKrei- als Kinführung ZUF Philosophie liest,heit durchbrochen werden. wird ohl manche Tiefen und Gründe derHs sınd dies einiıge Schönheitsfehler, die Kxistenzphilosophie ahnen können, aber kaum
sich bei einer Neuausgabe leicht beheben ihre Untiefen un: Abgründe. S0 wird viel-
jeßen. F, Klenk eicht derjenige, der Jaspers’ Gesamtwerk be-

reits kennt, AaUS diesen Kurzfassungen SEe1INES
Becker, Oskar Grundlagen der Mathe- „ Systems““ mehr Nutzen zıiehen qlg der An-

fänger. wils S1in.  d tür ihn W1I€6 1nNne Art Summamatik ın geschichtlicher Entwick-
Jung. (Al HS 4929 57} Kreiburg-München philosophiae existentialis, e1InN Abrißß un:
1954 26,— Kompendium, das miıt iedem Kapitel die ENLTL-

sprechenden Hauptwer Krinnerung rutt.Becker stellt die geschichtliche Entwicklung
der mathematischen Grundlagenforschung Wenn INan VoO  n diesem didakti-

ihren Anfängen bis heute dar. Zur Wah- schen Wert des Buches absieht und sSe1-
FUn  e& einer geWISSEN Allgemeinverständiich- Ner Theorie betrachtet, wird 11a finden, dafß
keit geht in NUrr aut die prinzipiellen Gedan- einige Punkte positiver gehalten sind als ın
ken der mathematischen Grundlagenproble- den irüheren Schriften. Während iIrüher

schien, als ob das durch die Philosophiematik eın und bringt S16 ın Verbindung mıiıt
erreichbare Innewerden Gottes eın Kr-der zeitgenössischen Philosophie. Dies D C-

schieht durch auszugswelse Wiedergabe von Jebnis, das NUur seltenen Augenblicken
Originalarbeiten großer Mathematiker und geschenkt wird uch Innewerden selbst
Philosophen, die durch Zwischenbemerkun- verschwindend und damit zweideutig Sel, i  ,

scheint jetzt dieses Erleben Gottes „ 17SCH erläutert un: verknüpft werden. Aus
dem breiten mathematikgeschichtlichen Stoff Augenblick tTür Kixistenz eindeutig werden“‘
greift Becker drei Epochen heraus, iın denen Zz.u rönnen (80) Freilich ist dieses Augen-
die Grundlagenproblematik lebendig W blickserlebnis nicht aussagbar, mitteilbar;
die klassische griechische Mathematik VO) ist inkommunikabel (61) Im allgemeinen

bleibt gültig: giDt kein direktes Wissenbis Jahrhundert v. Chr., das 17. Jahr-
hundert, die Epoche der Entstehung der VO! ‚ ott und der Kxistenz. Ks gibt hier
neueren abendländischen Mathematik, und den Glauben
die systematische Grundlagenforschung des och stärker als früher wird betont, daß

un: Jahrhunderts. Vorausgeschickt ıst ZuU Selbstwerden die Kommunikation miit
1n€e Übersicht über die älteste Mathematik anderen gehört. Was 1m Kapitel (bzw.
Ägyptens und Babyloniens, obwohl h:  ler die Vortrag) über die Kthik gesagt wird, scheint
bewußte Reflexion aut die Grundlage der die Unbedingtheit der sittlichen Werte
Mathematik noch fehlt. Auft die letzte Epoche, wah
die historisch noch wenig behandelt wurde, In bezug autf den Lebenswert der Welt-
legt der ert besonderes Gewicht. Das 1n- weisheit für die breite Masse ist Jaspers 10108

SCcH des Logizismus (Krege, Russel), ntuiti- ungewöhnlich optimistisch. Philosophie geht
ON1ISMUS (Kronecker, Brouwer, Weyl) und jeden Menschen 38 daher wagt Jaspers,
Formalismus (Hilbert, Gentzen) ist his aul sich ın Rundfunkvorträgen a viele WEE1-
den heutigen Tag erta{iit. Auch über die kon- den. In früheren Werken schien el eher,
struktive Begründung der Mengenlehre und dafß praktisch der Weg der philosophischen
Analysis vo Lorenzen AaUS dem 1951 Kixistenz- un Welterhellung das Vorrecht
wird eingehend berichtet. Die knappe und oder Los wen1g einsamer Höhenwanderer b  SEL
prägnante Korm der Dokumentierung und Noch ın SEINETL Auseinandersetzung mit Bult-
die Vermeidung alles Teschnisch-Formalen iInannı ( Wahrheit und Unheil der Bultmann-
tragen ehr ZULTC Hervorhebung der wesent- schen Entmytholo 1sSl1erun „Merkur“,
ichen Gedanken bei Das Werk erscheint Jahrg. 1953, Heft, 1001 I1 heißt ©

vor allem geeignet für den wissenschaftlichen ‚„ 1s ist die Frage, ob tür die Mehrzahl von
Mathematiker, der ber se1n spezielles Gebiet uns Menschen nicht das unumgänglich ist,
hinausblicken möchte, und den Philosophen, worin Philosophie mufß: die eli-
der 2881 den Grundlagen der Mathematik 1n- 100 alg Kult, Gemeinschaft 66 Heutigen
teressiert ist. ber auch Lehrer und Menschen gegenüber SOrg 1C| der Phi-
dierende der naturwissenschaftlichen Kächer 1080 hierende, da{fs S1e „ratlos geworden
dürfen diesem Buch ıne Erweliterung durch bloßen Verstand, ohne die Philosophie

rwarten. erreichen, in die schreckliche Daseinsformdes geistigen Blickfeldes transzendenzloser Tyrannis geraten” (a;a:0.;Richter
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